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IMPRESSUMQUELLEN

Die Sustainable Development Goals 
– kurz SDG und auf Deutsch „globale 
Nachhaltigkeitsziele“ der Vereinten 
Nationen (VN oder United Nation 
(UN)) wurden im September 2015 auf 
der Generalversammlung der VN als 
Agenda zur nachhaltigen Transfor-
mation unserer Welt beschlossen 
und von 193 Mitgliedsstaaten ver-
abschiedet. Damit haben sich alle 
Unterzeichner*innen zur Umsetzung 
der SDGs bis 2030 verpflichtet. Dies 
beinhaltet sowohl die Umsetzung im 
eigenen Land als auch die Realisie-
rung der SDGs auf globaler Ebene, 
denn nahezu alle der 17 Einzelziele 
können nur erfolgreich umgesetzt 
werden, wenn die Staatengemein-
schaft zusammenarbeitet.

Diskussionsrunden, Foren und die VN-Klima-
konferenz: Die Landwirtschaft ist ein beliebtes 
Thema, nicht nur in öffentlichen Debatten, son-
dern – natürlich auch – hinter verschlossenen 
Türen. Denn sie ist unweigerlich mit der Biodi-
versität, Klimakrise und Ernährungssicherheit 
verbunden. Eine Umstellung der globalen, deut-
schen und schleswig-holsteinischen Agrarland-
schaft klingt nach einer Mammutaufgabe, an die 
sich – bis jetzt – noch niemand gewagt hat. Vor 
dem Hintergrund der Agenda 2030, den damit 
festgelegten Zielen und der aktuellen globalen 
Situation der multiplen Krisen macht sich Ratlo-
sigkeit breit. Wie schaffen wir es als Gesellschaft, 
die Landwirtschaft zu erhalten bzw. transformie-
ren, gleichzeitig die Agenda 2030 einzuhalten 

und handlungsfähig zu bleiben?
Die Sustainable Development Goals (SDGs) 
können ein guter Anhaltspunkt sein, die 
Landwirtschaft in eine Zukunft der ökolo-
gischen, ökonomischen und sozialen Nach-
haltigkeit zu führen. Wo befinden wir uns 
momentan? Es ist sicher zu sagen, dass 
wir, um allen Krisen und auch zukünftigen 
Generationen gerecht zu werden, anfangen 
müssen und sich dadurch der Alltag jeder 
einzelnen Person verändern wird. Sonst 
wird die Agenda 2030 scheitern, und zwar 
kläglich. 

Die SDGs, die besonders die Landwirtschaft 
betreffen:
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GLOBAL

Die SDGs vereinen den Landwirtschafts- 
und Ernährungssektor. Die letzten Jahre 
haben gezeigt, dass die Wertschöpfungs-
kette unserer Nahrungsmittel fragil ist. 
COVID-19, Klimakrise und zuletzt der An-
griffskrieg von Russland auf die Ukraine 
haben die Weltgemeinschaft aufhorchen 
lassen und erschüttert. Die Klimakrise 
führt zum Biodiversitätsverlust, Extrem-
wetterereignissen, Bodenverlust durch 
Humusabtragung und einem erhöhten 
Krankheitsdruck (in Tier- oder Pflanzenbe-
ständen), verändert also den ökologischen 
Zustand unserer Erde. Bis 2030 werden 
Katastrophen (z.B. Dürren, Starkregen, 
Überflutungen, Waldbrände) um 40 % zu-
nehmen.1 In Deutschland beobachteten wir 
in den letzten Jahren immer häufiger kata-
strophale Vorkommnisse, dagegen leben 
Menschen in Ländern des Globalen Südens 
bereits seit Jahren mit Extremwetterer-
eignissen, die Ernten beeinträchtigen und 
sogar verschwinden lassen. Schutz und 
Hilfe gibt es wenig.2 Der Klimawandel ist für 
viele Menschen bereits Alltag, an den sie 
sich anpassen (müssen). COVID-19 und der 
Ukrainekrieg zeigen, dass das globale Er-
nährungssystem und damit die Landwirt-
schaft geopolitisch und sozioökonomisch 
voneinander abhängig sind. Vor allem 
durch hohe Lebensmittelpreise und gele-
gentliche Abwesenheit einiger Produkte in 
Supermarktregalen merken wir die Verän-
derung. Eine Knappheit oder ein Mangel an 
Lebensmitteln haben wir aber nicht!  Auch 
in Ländern des Globalen Südens steigen die 
Lebensmittelpreise. Der Druck auf die Be-
schaffung von Lebensmitteln wird erhöht 
und führt zur Zuspitzung von Lebenssitua-
tionen, Hunger und Armut. Menschen welt-
weit sind von der Landwirtschaft abhän-
gig. Insgesamt arbeiten rund 874 Millionen 
Menschen in der Landwirtschaft (Stand 
2020). Die Arbeit wird von immer weniger 
Personen ausgeführt, sodass die Anzahl 
der Arbeitskräfte in der Landwirtschaft 
zwischen 2000 und 2020 um 17% zurück-
ging. Der größte Teil des Rückgangs ent-
stand in Europa (50%). Die Zahl der land-
wirtschaftlich Beschäftigten in Europa und 
Asien sank, wohingegen die Zahl in Afrika 
zunahm.3 Die Landwirtschaft spielt auf das 
globale BIP bezogen eine eher kleine Rolle. 
Viele Menschen sind dessen ungeachtet 
vom Nahrungsmittelanbau, für den Eigen-
bedarf (Subsistenzwirtschaft) oder den 
Verkauf (Cash Crops), abhängig. Der Anbau 
und die anschließende Veredelung finden 
meist in unterschiedlichen Regionen der 
Welt statt. Auf der einen Seite beobachten 
wir die Mechanisierung und Digitalisierung 

der Landwirtschaft im Globalen Norden, dem Ort 
der Veredelung. Auf der anderen Seite stehen 
der Anbau und Export von Rohstoffen aus Län-
dern des Globalen Südens. 
Als Antwort auf die steigende Zahl der Hungern-
den und mangelernährten Menschen, sowie im 
Hinblick auf multiple Krisen hat das Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung Sondermittel für die globale Er-
nährungssicherheit zur Verfügung gestellt und 
ein Bündnis für globale Ernährungssicherheit 
gegründet.4 Welche Rolle die Bedürfnisse der 
Länder des Globalen Südens spielen werden, ist 
noch unklar und damit auch, ob sich Machtge-
fälle und Abhängigkeiten verstärken.
 

DEUTSCHLAND 

In Deutschland tut sich was! Es scheint, dass 
Politiker*innen die Dringlichkeit einer Transfor-
mation gesehen haben und kleine Schritte in 
die richtige Richtung wagen. Der Grundsatzbe-
schluss 2022 zur Deutschen Nachhaltigkeitsstra-
tegie6 und Gemeinsam Wandel gestalten – Nach-
haltigkeitsbericht 2022 des Bundesministeriums 
für Ernährung und Landwirtschaft zur Umset-
zung der Agenda 20307 lassen hoffen. Ziele, die 

GUTE IDEE
Forum Umwelt und Entwick-
lung veröffentlichte Gesetze für 
Nachhaltigkeit – Vorschläge für die 
20. Legislaturperiode des Bundes-
tages.13 Gesetze, die in anderen 
Ländern schon umgesetzt wurden 
und einen Anstoß für Politiker*in-
nen geben können, um die SDGs in 
die nationale Rechtsprechung zu 
implementieren.

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Schleswig-Holstein ist ein von der Land-
wirtschaft geprägtes (Bundes-)Land. Zu-
folge des Ministeriums für Landwirtschaft, 
ländliche Räume, Europa und Verbraucher-
schutz sind die Voraussetzungen für die 
Landwirtschaft in SH optimal: „gesundes 
Klima, guter Boden, viel Wasser und zwei 
Meere“.14 Das mag auf den ersten Blick 
stimmen, doch auch Landwirt*innen in SH 
kämpfen gegen Extremwetterereignisse. 
So mag sich die ein oder andere Person an 
das Dürrejahr 2018 erinnern15, das auch in 
Schleswig-Holstein zu großen Ernteein-
bußen führte. Getreide wurde 2017 auf 297 
800 ha und 2018 auf 288 100 ha angebaut. 
Die Erträge für die jeweiligen Jahren lagen 
2017 bei 84,9 dt/ha und 2018 bei 62,4 dt/
ha.16 Auch die anschließenden Jahre waren 
eher trockenere mit unvorhersehbaren 
Niederschlägen. Der Klimawandel ist in 
Schleswig-Holstein angekommen.
Im 1. Bericht Schleswig-Holsteins zu den 
UN-Nachhaltigkeitszielen untersuchte die 
Landesregierung anhand von Indikatoren 
die Entwicklung der SDGs innerhalb SHs. 
Für die Implementierung und die Einhal-
tung der SDGs innerhalb der Landwirt-
schaft gibt es genau zwei Indikatoren. Zu 
wenig und lediglich eindimensional wird 
die Landwirtschaft ins Gericht genom-
men. Beide Indikatoren vernachlässigen 
den Blick über den Tellerrand. Ein zusätz-
licher Indikator, der nicht nur die öko-
logische Nachhaltigkeit, sondern auch, 
die ökonomische bzw. soziale Nachhal-
tigkeit fokussiert, wäre wünschenswert. 
Die Landwirtschaft dient nicht nur der 

Ein weiterer Schritt, der positiv zur Umsetzung 
der SDGs innerhalb der Landwirtschaft Schles-
wig-Holsteins beitragen könnte, ist der Dialog-
prozess Zukunft der Landwirtschaft. 2021 und 
mit 24 erarbeiteten Thesen wurde dieser abge-
schlossen. Der Dialog hat gezeigt, dass die Fron-
ten zwischen landwirtschaftlichen Akteur*innen 
trotz unterschiedlicher Meinungen nicht verhär-
tet sind. Die Bereitschaft für Zusammenarbeit 
und Kompromisse ist vorhanden. Was der seit-
dem ins Amt gewählte Landwirtschaftsminister 
Werner Schwarz mit dem nun vom Umweltminis-
terium abgekoppelten Landwirtschaftsministe-
rium und den Ergebnissen des Dialogprozesses 
machen wird, steht noch offen. Die Landwirt-
schaft getrennt vom Umwelt- und Klimaschutz 
zu betrachten und die Bereiche nicht als in 
Wechselwirkung stehende Pfeiler zu sehen, 
wirkt zunächst wie ein Rückschritt der schles-
wig-holsteinischen Agrarpolitik. Zusätzlich liest 
sich der 2022 verabschiedete Koalitionsvertrag 
wie ein Standardpapier, das keine neuen, inno-
vativen Wege aufzeigt für eine zukunftsorien-
tierte, bäuerliche und ressourcenschonende 
Landwirtschaft. 

ABER:
Die Transformation der Landwirtschaft wird ge-
schehen – ob wir wollen oder nicht. Die Frage ist 
nun, wie wir – die Politik, Privatwirtschaft und 

Indikator 65 Stickstoffüberschuss in 
der Landwirtschaft

Der Zielwert ist noch nicht erreicht. 
Die Entwicklung des Indikators weist 
einen negativen Trend auf. Die Zieler-
reichung ist gefährdet

ReportingÖkologische Landwirt-
schaftsfläche

Indikator 66

Das Bündnis unterstützt die Global 
Crisis Response Group der Vereinten 
Nationen und soll als Austauschfo-
rum verstanden werden, das schnell 
auf Bedarfe reagieren kann. Teilneh-
mende sind u.a. die Staaten der G7, 
G20, Afrikanische Union, Europäische 
Union, internationale Organisationen 
darunter WFP (World Food Program-
me), FAO (Food and Agriculture Or-
ganization), IFAD (International Fund 
for Agricultural Development), Wel-
ternährungsausschuss, Afrikanische 
Entwicklungsbank.5

das Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL) festgelegt haben: 
Ausbau des ökologischen Landbaus auf 
30% bis 2030, Umbau zu einer flächenge-
bundenen Tierhaltung, Transformation der 
Europäischen Agrarpolitik (GAP) mit einer 
höheren Honorierung für Umwelt-, Klima- 
und Biodiversitätsleistungen und eine Er-
nährungsstrategie der Bundesregierung, 
die pflanzenbetont, sowie reduziert von 
Fett, Zucker, Salz und Kalorien ist.

 

GUTE IDEE
In SH gibt es schon jetzt einige innova-
tive landwirtschaftliche Ideen. SoLaWi 
(Solidarische Landwirtschaft), Agro-
forstwirtschaft oder EIP Agri – Agricul-
ture & Innovation (Europäische Innova-
tionspartnerschaft) bieten Ansätze und 
Anreize, die Landwirtschaft neu und 
nachhaltig zu denken.

„Der ökologische Land-
bau ist das agrarpo-
litische Leitbild der 
Bundesregierung – als 
Gesamtsystem eines 
nachhaltigen 
Wertschöpfungssystems 
von der Produktion über 
die Verarbeitung bis hin 
zur Vermarktung.“8

Indikatoren im 1. Bericht Schleswig-Hol-
steins zu den UN-Nachhaltigkeitszielen 
(Stand Juni 2020)17

Hinzu kommen die Empfehlungen der Zu-
kunftskommission Landwirtschaft9 und des 
Kompetenznetzwerk Nutztierhaltung10, die 
praktische Lösungsansätze darstellen, wie 
der Umbau der Landwirtschaft aussehen 
kann.  Die Empfehlungen der Zukunftskom-
mission Landwirtschaft sehen den Umbau 
der Landwirtschaft als eine gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe. „Ökologisches 
Handeln muss in betriebs- und volkswirt-
schaftlichen Erfolg umgesetzt werden und 
so auch soziale Anerkennung begründen.“11 
Das Kompetenzzentrum Nutztierhaltung, 
auch Borchert-Kommission genannt, er-
arbeitete Empfehlungen, wie der Umbau 

der landwirtschaftlichen Tierhaltung in 
Deutschland erfolgen kann. Die Arbeit des 
Expert*innengremiums wird unter dem 
Bundesminister für Ernährung und Land-
wirtschaft Cem Özdemir weitergeführt. 
„Die Experten haben jedoch beschlossen, 
die Arbeit ruhen zu lassen, bis eine Eini-
gung über die Einführung einer Tierwohl-
prämie erreicht werden konnte.“12

Lebensmittelerzeugung und hat damit Einfluss 
auf die Natur und Umwelt, sondern generiert 
Arbeitsplätze und strukturiert den ländlichen 
Raum.

Gesellschaft – damit umgehen wollen, vor 
dem Hintergrund, einer globalisierten Welt 
mit Machtstrukturen, die von Norden nach 
Süden abfallen. Die SDGs sind als Chance 
zu verstehen! Wir brauchen mutige politi-
sche Entscheidungen, die nicht immer zu-
gunsten der Länder des Globalen Nordens 
fallen, sondern den Blick über den Teller-
rand wagen. Das heißt, dass wir uns – in 
Deutschland und Schleswig-Holstein - von 
einem Wohlstand verabschieden müssen, 
der auf dem Rücken anderer erbaut wurde 
und bis heute fortbesteht. Verfügbarkeit 
wird von Verzicht abgelöst und Neid von 
Nächstenliebe.  

Handlungsschwung brauchen nicht nur 
wir, die NGOs (Nichtregierungsorgani-
sationen), Verbände, Landwirt*innen, 
sondern vor allem Politiker*innen. Ent-
lang der Nahrungsmittellieferkette muss 
jetzt gehandelt werden, um Boden, Kli-
ma, Biodiversität und natürlich auch die 
Landwirtschaft zu stabilisieren und zu 
regenerieren. Wir fordern politische Ent-
scheidungsträger*innen auf, die bereits 
bestehenden Leitprinzipien im Sinne 
einer zukunftsfähigen, ressourcenscho-
nenden, bäuerlichen Landwirtschaft 
umzusetzen und zu erweitern! 


